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er Unterzeichnete friede.
also endlich wahr geworden, war seit Wochen

den kommenden Tag in Aussicht gestellt wurde:
von Konstantinovel' ist am Goldenen Horn

worden — im Namen Seiner Kaiserlichen
dfs Sultans und Seiner Königlichen Majestät
enzaren. Damit find die friedlichen Beziehungen

Türkei und Bulgarien endlich wiederhergestellt,
haben dabei die Türken abgeschnitten, insofern
durch den Frieden von London bereits ver-
opel und ein große- Stück von Thrazien

en.
Offizieller Text des Friedens.

Friedensvertrag umfaßt insgesamt 17 Artikel,
namentlich drei ein allgemeineres Interest « haben,

sieben heißt es : Die aus den von der Türkei ab-
Gebieten stammenden und dort wohnhaften

werden bulgarisch« Untertanen . Diese zu bul-
Ilntertanen gewordenen Personen werden während
"- imes von vier Jahren die Freiheit haben, an
Stelle zugunsten der ottomanischen Nationalität
- durch einfache Erklärung bei den lokalen bul-
Behörden und eine Eintragung bei den otto»

nsulaten. Die Muselmanen in den abgetretenen
die bulgarische Untertanen geworden sind, werden
i Jahren nicht zum Militärdienst herangezogen
keinerlei Militärsteuer zu bezahlen. Diejenigen

die von ihrem Ovtionsrecht Gebrauch
Wien, werden die abgetretenen Gebiete oerlasten,
echt besagt: Die muselmanischen Untertanen

werden in allen Gebieten Bulgariens die
erlichen und politischen Rechte genießen wie
ulgaren. Sie werden Gewissensfreiheit und
der äußeren Ausübung ihres Kultes haben,

des Sultans als des Kalifen wird weiterhin
tlichen Gebeten der Muselmanen genannt

ie muselmanischen Religionsgemeinschaften, die
bestehen oder die in Zukunft errichtet werden,

Mannt und respektiert werden. In Artikel
Ä es: Die bulgarische Regierung ist auf die
. Verpflichtungen der ottomanischen Regierung
der Gesellschaft der orientalischen Eisenbahnen
für den in den abgetreienen Gebieten ihr

Teil der Bahnlinie . Die bulgarische Re¬
erpflichtet sich, ohne Verzug das rollende Material
e Objekte, welche der genannten Eisenbahn¬
gehören und von der bulgarischen Regierung

' worden sind, zurückzugeben.
Wie die Unterzeichnung geschah.

der großen historischen Bedeutung des Friedens
»ntinopel ist es nicht uninteressant zu hören,
'er feierliche Akt gestaltete. Der Austausch der
künden erfolgte zu vorgerückter Nachmittags-
Gebäude der Hoben Pforte . Die Türken

.mit einer einfachen Holzfeder, hie sie dann
ch überreichten; die Bulgaren zeichneten mit einer
Saphir gestifteten goldenen Feder in silbernem
Saphir zurückerhielt. Nach der Unterzeichnung

ges erfolgte der feierliche Austausch der beiden
Urkunden. Dann hielt der Grobwesir eine

-ache, um den Jriedensschluß zu feiern und der
auf dauernde gute Beziehungen Ausdruck zu
'Meral Sawow antwortete in einer ähnlichen

dankte den osmamfchen Delegierten für ihr
>mmen. Als Sawow von den Wünichen für
-n sprach, sagte der Delegierte Toschew auf
Jntsch Allah!' (. So Gott will !' ), worauf
das Zeichen zum Beifall gab. Sawow betonte
.Wir sind glücklich, Bürgschaften für die Her-

!r und dauernder Beziehungen, für gute Nach-
0nd Freundschaft im Interesse beider Völker

kn zu können. '

politische Rimdfcbau.
Deutliches Reich.

stährlich, so wird auch diesmal wieder eine
»er Militäreiscnbahnbehörden stattfinden,
enkunft ist in München. Daran nehmen teil:
a Gröner, Chef der Eisenbahnabteilung un
leralstab, Geheimer Oberbaurat Lohse vom
lbnamt, Geheimer Baurat Jacob vom Preußi-
erium der Öffentlichen Arbeiten, ferner Ver-
Kriegsministeriums, des Reichsmarineamts,
flenkommandanten und Bevollmächtigte aller
enbahnverwaltungen.
,Juki dieses Jahres veröffentlichte» Entwurf
Gesetzes sowie eines Gebrauchsmuster- und
ieichengesetzes bat der Reichskanzler gieich-
-Sreruriaen der Bundesstaaten , dem Deutschen

anderen industriellen und kaufmännischen
m: Prüfung und Begutachtung zuzehen lassem
maten hatten andererseits die Handelskammern
:en Äußerungen über diesen Entwurf »ufge-

teilweise verlangt, daß diese Gutachten
«r 15 zum i . Oktober d. I . vorgelegt werden
^egen dieses Verlangen haben verschieden«

'krn Einspruch erhoben, wobei sie betonten,
* neue tteidie böh  wetttraaendster Bedeutung

n

und voraussichtlich langer Dauer handle, die daher mit
den Wünschen und Bedürfniffen der Jndusttie und des
Handelsgewerbes tunlichst in Einklang zehen müßten. Es
sei unbedingt nötig, die beteiligten Kreise in weit¬
gehendstem Maße zur Prüfung heranzuziehen « rd dies«
Prüfung eingehend und sorgfältig zu veranstalten. Dies
jemte aber in der gesetzten kurzen Frist nicht geschehen.

+ Der bayerische Landtag ist nach einer elfmonattgen
Pause wieder zusammengetreten. Finanzminister v.Breuning
brachte den Etat ein, der einen Gesamtbedarf von 788
Millionen erfordert . An besonderen Ausgaben sind zu
nennen die Erhöhung der Zivilliste um 1,7 Millionen
Mark auf 5,4 Millionen Mark, die Aufbesserung der Land¬
lehrer mit einem Betrage von 2,1 Millionen Mark nebst
weiteren 160 000 Mark an Zuschüsten für Lehrzwecke und
außerdem ziemlich erhebliche Beträge für Stellenver¬
mehrungen, Schaffung neuer Stellen in verschiedenen
Ressorts. Der Ausgleich des Budgets wäre nicht so glatt
möglich gewesen, wenn nicht auch neue Steuerguellen vom
Finanzminister hätten vorgeschlagen werden können: ein
Gesetz über einen neuen Zuschlag zur Reichserbschaftssteuer,
ferner eine Wertzuwachssteuer und ein neues Stempel»
steuergesetz sollen 3 Millionen Mark einbringen.

franhreiefa«
x Als Gegner des französisch-spanischen Bündnisses

treten neuerdings die Winzer auf. Der Verband der
Winzer Südostfrankreichs faßte nämlich einen Beschluß,
in dem erklärt wird , daß die weinbautreibende Bevölkerung
fest entschlossen sei, sich nicht als Opfer für diploma. .sche
Kombinationen benutzen zu lasten, und daß sie deshalb
ihre parlamentarischen Vertreter beauftrage, mit allen
Mitteln jede Regierung zu bekämpfen, die eine Änderung
des gegenwärtig zwischen Frankreich und Spanien be¬
stehenden Handelsvertrages beantragen sollte.

Griechenland.
X Der König von Griechenland hat angestchtts bei

Zuspitzung der Verhältnisse zwischen Griechenland und der
Türkei London bereits verlassen, um sich sofort auf dem
kürzesten Wege über Triest wieder »ach Athen zu begeben.
Kurz vor seiner Abreise von London hatte der König noch
eine längere Unterredung mit dem englischen Minister des
Äußern Sir Edward Grey, über deren Ergebnis sich der
König sehr befriedigt äußerte.

ffiordanierioa.
X Die neuen Zollgesetze, die sogenannte Tarifbill,

werden demnächst in Kraft treten. Man erwartet davon
im ersten Jahre einen Überschuß von rund 65 Millionen
Mark, später mehr. Das Gesetz tritt in Kraft , sobald es
vom Präsidenten unterzeichnet ist, was wahrscheinlich
innerhalb einer Woche geschieht. Ausgenommen sind die
Bestimmungen für Rohwolle, für welche die freie Einfuhr
nach Ablauf des Dezember in Kraft tritt , und für Woll-
fabrikate, die vom 1. Januar ab den neuen Bestimmungen
unterliegen. Die ermäßigten Zölle für Zucker tteten nach
dem 1. März , die freie Einfuhr von Zucker nach dem
1. Mai 1916 in Kraft.

Indien.
X In Kalkutta erregt ein politischer Mord großes

Aufsehen. Dort wurde der Polizeichef Saripade Bep auf
offener Straße von drei jungen Bengalen erschossen. Als
Veranlassung zu der Tat gelten politische Beweggründe.
Das übervölkerte Bengalen ist von jeher der Sitz der
Hinduoerfchwörung gegen die englische Herrschaft gewesen,
weshalb bereits im Jahre 1911 der Regierungssitz von
dem aufrührerischen Kalkutta nach Delhi verlegt wurde.
Au » In - und AueUnd.

Berlin , 80. Sevt . Der preußische Landtagsabgeordnet«
Gaigalat ist aus der konservativen Fraktion ausgetreten.

Berti », 30. Sevt . Die Meldung von einer Teilnab « «
Kaiser Wilhelms an den griechischen Manöver«
wird offiziös für vollkommen erfunden erklärt.

Oldenburg, 30. Sevt . Der »ldenburgische Landtag ist
auf den 4. November einberufen worden.

Pari », 30. Sept . Aus Tanger wird gemeldet, daß di«
Kaids von Tarudant am 16. September in der Gegend von
Tasemurt di« Anhänger El Hibas angegriffen und ihnen
große Verluste beigebracht haben. Gerüchtweise verlautet:
daß El Hiba gestorben sei. El Hiba war der gefährlichste
Widersacher Frankreichs.

Petersburg , 30. Sevt . Für die russischen Eisenbahn-
truppen  ist eine besondere Inspektion geschaffen worden

Rio de Janeiro , 30. Sevt . Der Ministerrat unter dem
Vorsitz des Präsidenten Hermes da Fonseca hat endgültig
die Herabsetzung der Kautschukausfuhrzölle  be-
sckloflen  Die Regierung beschäftigt sich eifrig mit der Frag«
der Herabsetzung von Einf uhrzöllen

fyof-  und perlbnalnacbricbten.
» Da der Großhcrzog von Oldenburg  völlig wieder-

beraestellt ist wird er der Einwechung des Völkerschlacht-
denkmals in Leipzig beiwohnen.

* Der frühere Kommandierende General des 7. Armee¬
korps in Münster i. W-, General der Kavallerie v. Bissing
konnte sein 50 jäl,riges Militär,ubilaum feiern. Er ist an
1 Oktober 1863 beim Dragoner -Regunent Nr. 8 eingetreten

* Die Gerüchte von einer Erkrankung des Papstes
die neuerdings durch euren Teil der Presse gingen werde»
von Rom aus entschieden dementiert. Der Papst erfreu:
Ich völliger Kesundbeit.

Kongreffe und Versammlungen.
' Deutscher Bodenreform erlag. Der in Straßburg i. E.

ab- haltene Bodenreformertag beschäftigte sich auch ein-
he.,end mit der Frage der Monopolbestrebungen im Braun¬
kohlenbergbau und nahm dazu folgende Entschließungan:
»Die Hauptversammlung der deutschen Bodenreformer lenkt
die Aufmerksamkeit des deutschen Volkes auf die drohende
Monopolisierung der Braunkohle durch den böhmischen
Koblengrn ähändler Petschek. Dieser hat bereits einen maß¬
gebenden .ifluß auf die wichtigsten Braunkohlenunter¬
nehmen a ,:ch gerissen und bedroht dadurch die deutsche
Volks: chaft in nicht abzusehendem Umfang. Der
Bund , ig fordert den Bundesvorstand auf, sich unverzüglich
mit de Negierungen und den bedrohten Erwerbskreisen in
Verbinoung zu setzen, um die Volkswirtschaft vor der
drohenden Gefahr zu bewahren." Endlich beschloß die Ver¬
sammlung noch, sich an die bundesstaatlichen Regierungen
Mit der Bitte zu wenden, den zweiten Teil des Bau-
handwerkerschutzgesetzes in Kraft tteten zu lassen.

Mo find die  fübrer?
Lin Senator über die Armee.

Pari », 80. September.
Der Senator und ehemalige Offizier Charles Humbert,

der schon mehrere Male als Kandidat für das Kriegs¬
portefeuille genannt wurde, veröffentlicht im »Journal'
eine äußerst scharfe Kritik der französischen Heeres-
Manöver.

Er erklärt, daß die Armee schlecht ausgebildet,
schlecht ausgerüstet und schlecht befehligt  sei und schließt
mit den Worten : »Wenn wir unfern Soldaten di« Mittel
gegeben haben werden, sich auszubilden, wenn wir ihnen
die den Bedürfniffen des Fortschrittes entsprechenden
Waffen geliefert haben werden, dann werden wir noch
immer nichts für sie getan haben, wenn wir ihnen nicht
jene Führer geben, welche ihre Tapferkeit verdient. Statt
einer starken und zum Siege bereiten Armee werden wir
dann nur eine ungeheure, für den Zusammenbruch reife

'enschenherde besitzen.
Der Artikel erregt hier großes Aufsehen, in manchen

Kreisen geradezu Bestürzung, weil es seit den Manövern
das zweite vernichtende Urteil über die französische Armee
ist. das von einer bek annten Persö nlichkeit gefällt wurde.

Ein zweites  LuneviUe.
Oberleutnant Steffen nach Frankreich verschlage«.

Aus Boulogne -sur -mer  meldeie die „AgencrHaoas ' .
daß Montag abend em deutscher Offizierstieger zwischen
Dannes und Neuschatel gelandet sei. Sein Apparat
wurde beschlagnahmt, während die franzöfischeu Behörden
die Angaben des Fliegers , er habe sich verirrt , nachprüsten.
Der Offizierflieger erklärte, daß er in Deutschland auf¬
gestiegen sei mit d r̂ Absicht, nach England m stiegen, daß
ihn jedoch der Nebel gezwungen habe, mederzugehen.

Amtliche französische Darstellung.
Eine in Paris erlassene amtliche Erklärung besagt, daß

der bei Boulogne-sur-« er gckandete Flieger der preußische
Oberleutnant Steffen  von der Fliegerttuppe in Döberitz
sei. Oberleutnant Steffen hat die deutsche Botschaft in
Paris von seiner Rotlandung benachrichtigt. Diese hat
unverzüglich den zuständigen deutschen und französischen
Behörden Mitteilung gemacht. Aus Boulogne-sur-mer
sind 50 Soldaten zum Schutz des Flugzeugs entsandt
worden. Man ist überzeugt, daß die Angelegenheit rasch
und ohne Schwierigkeit geregelt werden wird

Was Oberleutnant Steffen beabsichtigte.
Der deutsche Militärflieger stieg Montag früh in

Döberitz auf und hatte die Absicht, nach dem bisher einzig
dastehenden Beispiele des deutschen Piloten Friedrich
London auf dem Luftwege zu erreichen. Steffen mußte
Montag nachmittag wegen Nebels auf dem Flugplatz
Berchem  bei Brüssel niedergehen, stieg um 3 Uhr aber
wieder zum Fluge nach London auf. Dabei wurde er
dann nach dem französffche» Notlandungsplatz verschlagen.
Steffen wurde der Öffentlichkeit im Jahre 1912 durch
einen Fernflug Berlin —Wien besonders bekannt.

»

Dag Recht der OfftzierfUeger.
Über die Natur des Zwischenfalls von Boulogne-fur-mer

wird uns von militärisch fachmännischer Seite geschrieben:
Unsere Offiziere wollen zeigen, daß die Tagesleistung

wm 1386 Kilometern, die ein Franzose fertiggebracht hat,
wohl zu überbieten sei. Unsere besten Zivilstieger bemühen
sich, angeregt ' durch die Auslobung von 300 000 Mark
durch die Nationalspende, seit vierzehn Tagen um diesen
Nachweis. Jetzt fliegen auch die Fliegerleutnants los.
obwohl sie natürlich kein Geld, sondern nur einen Ehren¬
preis zu erwarten haben. Dieser Schneid ist durchaus
anzuerkennen, und es wäre traurig um uns bestellt, wenn
er in der Armee aus gestorben wäre . Wenn man aber
nur die Wahl hat, entweder seinem Ehrgeiz zu entsagen
oder sich einem direkten Verbot des obersten Kriegsherrn
zu widersetzen, dann sollte einem Offizier die Wahl nicht
schwerfallen. Der Oberleutnant Steffen, der in Bouloga«
am Ärmelmeer gelandet ist, hat damit einen schweren
Difzivlmbruch besannen. Es erwarten flu;, wenn er erst



nach Döberitz zurückgekehrt ist, keine sehr angenehmen
Verhandlungen mit seinen Vorgesetzten.

Das ganze Deutsche Reich steht den militärischen
Luftfahrern offen, zur Not auch noch Österreich -Ungarn,
denn deffen Grenze darf von unfern Herren überflogen
werden , wenn sie einen ernsthaften Grund dafür anzugeben
vermögen . Die übrigen Grenzen sind gesperrt , und zwar
durch Armeebefehl von uns aus . Der Kaiser hat in
diesem Jahre Offizieren nicht einmal mehr die Teilnahme
an dem Gordon -Bennett -Fliegen der Freiballons gestattet,
weil dabei die Möglichkeit , ins Ausland zu kommen , nicht
ausgeschlossen ist. Nun gar erst Frankreich ! Seit
Luneville mit seinen peinlichen Begleiterscheinungen mußte
es als ausgeschlossen gelten , daß ein deutscher Offizier mit
voller Abficht und in vollem Bewußtsein der Tragweit,
seiner Handlung ein Luftfahrzeug hinüberlenkte . Ober¬
leutnant Steffen ist am Montag früh w DSberitz
aufgestiegen und hat die Lust nicht bezwingen können,
den scharfen Ostwind , der in einer Stärke von 8 bis
10 Sekundenmetern wehte , als Schrittmacher auszmmtzev
und möglichst weit nach Westen zu fliegen , also nach
England zunächst bis London und dann werter womöglich
bis zur irischen See . Seine erste Zwischenlandung erfolgte
in Köln , die zweite in Brüffel . Nun hatte er sein Schicksal
schon verwirkt , nun war er bereits in dem verbotenen
Ausland , und da kam es — so meinte er wohl — aus
ein bißchen mehr oder weniger nicht mehr an . Schon in
Brüffel erklärte er, über das französische Calais nach
England fliegen zu wollen . Dann landet « er noch ein
Stück weiter südwestlich davon , in der Nähe von Boulogne-
sur mer , und hier nahm natürlich der Flug ein Ende.
Statt den Rekord von 1386 Kilometern zu drücken, hat er
nur 800 geschafft.

Es wäre den Franzosen durchaus nicht zu verübeln,
wenn sie jetzt mit äußerster Strenge vorgingen , denn
Oberleutnant Steffen ist der erste, der das zwischen Frank¬
reich und Deutschland nach den Ereignissen von Luneville
geschlossene Lustabkommen gebrochen hat . In diesem Ab¬
kommen ist alles bei Notlandungen Ersorderliche festgelegt,
für ein beabsichtigtes Überfliegen fremden Gebietes aber
die vorherige Einholung der Erlaubnis oorgeschrieben.
Infolgedessen meiden die fravzösffchen Zivilflieger , die nach
Deutschland kommen , ihre Luftreise stets vorher auf unserer
Botschaft in Paris an und erhalten dort ihren Paß . Fran¬
zösische Militärflieger Unterlasten solche Ausflüge überhaupt.
Wir würden sicher von „französischer Disziplinlosigkeit"
sprechen, wenn , entgegen dem Verbote des Pariser Kriegs¬
ministers , ein dortiger Fliegerleutnant zu uns käme.
Wollte Steffen durchaus von Köln aus noch weiter fliegen,
so, konnte er kehrt machen, denn dann hatte er ja bis
Königsberg Platz , — aber das paßte ihm wegen des
Windes nicht . Vom militärischen Standpunst aus sind
solche Koloffalflüge , wie gesagt , als Beweis von Schneid
und körperlicher Leistungsfähigkeit sehr anzuerkennen,
weiter aber auch nichts . Im Felde wird niemals ein
Flieger 1406 Kilometer an einem Tage machen müffen.
Die Erkundungsflüge führen nicht über so gewaltige
Strecken.

Der Kaiser wußte wohl . was er tat . als er das
Verbot erließ , die Grenzen zu überfliegen . Mehrere
Jahre zuvor ist ein ähnliches Verbot ergangen , sich an
Reitkonkurrenzen im Auslande zu beteiligen , als die erste
in Turin mit einem Mißerfolge für die Deutschen geendet
hatte . Der Erfolg dieser Maßregel ist ausgezeichnet ge¬
wesen, denn nun erwachte der Ehrgeiz , das Pferdematerial
wurde von Jahr zu Jahr bester, und dann konnte der
Kaiser — zum erstenmal für die Londoner Olympia —
den Besuch wieder freigeben . Es kann sein, daß zu
politisch befferen Zeiten das Fliegen ins Ausland auch
wieder erlaubt wird . Bis dahin aber hatte der Offizier
zu warten.

6« zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

24) ^ Nachdruck verboten.
»Hör auf !" rief er ihr so befehlend zu, daß sie ihn ver¬

wundert anstarrte . »Ich kann Dein Lachen nicht hören, —
es tut mir weh! Ich will Dir auch sagen, warum . Einst
— als ich noch jung war, liebte ich ein Weib. Sie war
nicht wie Du, — o nein, — denn Le war fatsch! Falsch
bis in den Grund ihrer Seele, — falsch in jedem Worte , da?
sie sprach. Und sie lachte über mich, sie zerstörte mein Leben, —
sie zerbrach mir da§ Herz ! Es ist lange her, — ich denk,
nie mehr an sie, — aber jetzt. Dein Lachen. — das erinnert
mich an sie. So , nun habe ich Dir die Geschichte meiner
einzigen Jugendtorheit erzählt. Vergiß sie, aber denke oft an
mich, wenn Du im Kloster bist : Lebe wohl ! Der Fried«
eines reinen Gewissens sei mit Dir !"

Er küßte ihr die Hand und sie entließ ihn mit zufriedenem
Sinn , redete sie sich doch ein, durch ihre verwirrende Schönheit
das kalte Herz dieses Mannes entstammt und ihm Liebe ein¬
geflößt zu haben.

Noch am selben Abend erhiell Fabio ein kurzes Briefchen
von ihr, aus dem Kloster daliett . »Mein Geliebter !" schrieb
sie, »ich bin glücklich angekommen. Die gmen Nonnen sind
entzückt, mich zu sehen und werden Dich willkommen heißen,
wenn Du mich besuchen willst. Ich denke unaufhörlich an
Dich, — wie glücklich war ich heute Morgen ! — Du schienst
mich wirklich so sehr zu lieben; warum bist Du nicht immer so
mit Deiner treuen Nina ?"

Aergerlich zerknitterte Fabio das Blatt und warf es in
die Hellen Flammen des Kamins . »Deine treue Nina !"
Hatte es je eine größere Lästerung gegeben?

Am folgenden Tag kam auch wirklich von Guido die Ant¬
wort , die Fabio mit so großer Spannung erwartet hatte . Er
telegraphierte die wenigen, aber für ihn verhängnisvollen
Motte : »Am 24., abends 6 Uhr, treffe in Neapel ein. Werde
Sie unverzüglich aufsuchen. Ferrari ."

s 15. Kapitel.
‘ . In der Falle.

Der Weihnachtsabend war angebrochen. Nachdem e? fast
den ganzen Tag geregnet hatte, klärte sich das Wetter am
Nachmittag , die einförmig grauen Wolken wurden lichter, von
Zeit zu Zeit einen Streifen des blauen Himmels durchschimmeru
lassend. In den Straßen herrschte lebhaftes Treiben , teils
strömte die Menge in die Kirche zur Christmesse, teils um¬
drängte sie die reich aufgeputzten Schauläden , deren Besitzer alles
ausgeboten hatten, die Kauflustigen anzulocken.

Seit dem frühen Morgen war Graf Fabio mit den Por-

l ) ie albamfcben flirren.
Ein Erfolg der serbischen Truppen.

Nachdem die serbischen Truppen an der albanischen
Grenze nunmehr um eine ganze Division von ach!
Regimentern verstärkt worden ist, scheint der Vormarsch
der Albanesen zum Stehen gekommen zu fein . An Zahl
sind die Serben ihren Gegnern jetzt erheblich überlegen.
Auch haben bereits erbitterte Kämpfe stattgefunden , die
nach den bisher vorliegenden Nachrichten mit einer Nieder¬
lage der Albanesen geendet haben.

Wien , 30. Sept . Die Südslavische Korrespondenz
meldet aus Belgrad , daß es den Serben gelungen sei,
Mawrowo und Galitschnik zu nehmen, wobei die Albanese»
große Verluste erlitten . Bei Ochrida finden seit Sonntag
sehr erbitterte Kämpfe statt.

Die Verluste auf serbischer Seite sind allerdings eben¬
falls ganz bedeutend . Die Serben büßten allein 1200 Tote
und 300 Gefangene ein . Die hohen Verlustziffern sind
erklärlich , wenn man bedenkt , daß die Zusammenstöße in
einem wilden Gebirgslande erfolgt sind, wo Mann gegen
Mann gekämpft wird und die Albanesen den großen
Vorteil für sich haben , daß sie in dem unwirtlichen Ge¬
lände jeden Fußbreit Boden kennen.

Hilferuf der Albanese » .
Eine große Anzahl von albanesischen Häuptlingen

richtet einen öffentlichen Appell au die zivilisierten Staaten
Europas , mit der Bitte , sich des albanesischen Volkes an¬
zunehmen . Sie beschweren sich bitter über die
Grausamkeiten der Serben und erklären u. a. :

„In Coritza und Delvino , die bereits Albanien zu-
zesprochen sind, herrscht vollständige Anarchie . In Nord-
Albanien setzen die Serben ihr Zerstörungswerk fort . Die
Mastakrierung ganzer Familien ist an der Tagesordnung.
Jüngst wurden albanestsche Hirten gehängt und ihre Leichen
durch Bajonettstiche zerstückelt. Nicht einmal die Unschuld
wird geachtet . Die Serben verbrennen alle Kinder , deren
sie sich bemächtigen , bei lebendigem Leibe . Die unmensch¬
lichen Taten , die von jenen , die unser Volk ausrotten
wollen , begangen werden , haben die Albanesen zur Ver¬
zweiflung gebracht . Da sie nichts mehr zu verlieren haben
und am Ende ihrer Geduld angelangt sind, haben unsere
unglücklichen Brüder zu dem einzigen Mittel , das ihnen
blieb, Zuflucht genommen : Ihr Leben teuer zu verkaufen
und die Ehre ihrer Familien zu retten ."

Zum Schluß heißt es dann in dem Aufruf : „Die
Leiden , denen sie ausgesetzt sind, haben sie gezwungen , den
erlösenden Tod auf dem Schlachtfeld zu suchen. Im
Namen der Menschlichkeit appellieren wir an die zivilifierten
Nationen , bei den Großmächten sich ins Mittel legen zu
wollen , auf daß sie nicht zulasten , daß diese Bevölkerung,
die seit Jahrhunderten der Verfolgung ihre nationale
Existenz bewahren konnte , c« f diese Weise durch die Serben
uod Griechen vernichtet werden ."

Gegen ausländische Studenten
an preuKilcben Universitäten.

Berlin . 30. September.
Der Kultusminister hat bekanntlich verfügt , daß die

Zulassung ausländischer Studenten an preußischen Uni¬
versitäten beschränkt werde . Infolgedessen hat die hiesig«
Amtliche akademische Auskunftstelle den Auftrag erhalten
auf Befragen allen russischen Studenten mitzuteilen , daß
Neuimmattikulationen an der hiesigen Universität vorläufig
nicht oorgenommen werden.

Die hiesige Universität wurde von den Studenten aus
dem östlichen Nachbarreich besonders bevorzugt . Sc
studierten hier im vorigen Wintersemester mehr als
600 Russen und Russinnen , darunter nahezu 500 Medizin
Im verflossenen Sommeriemestep . wa.r die Za hl noch

bereitungen zu dem Festessen beschäftigt, das er seinem Freunde
Ferrari bei seiner Rückkehr aus Rom als Bewillkommnungs-
mid — Abschiedsmahl zugleich geben wollte.

Alles, was das Hotel zu bieten vermochte, war requiriert
worden ; der Wirt , ein berühmter Koch, hatte die persönliche
Leitung in der Küche übernommen und im ganzen Hause
sprach man von nichts anderem, als von dem wahrhaft
lukullischen Mahle , das der Krösus veranstaltete.

Gegen sechs Uhr sandte Fabio seinen Wagen an die Bahn,
um Ferrari abholen zu lassen; er selbst begab sich in den Speise¬
saal, um die festlichen Anordnungen in Augenschein zu nehmen.
Man hatte seine Befehle gul ausgefühtt : alle erdenkliche Pracht
war entfaltet worden, uni» es erschien der Anblick des Saales
wie ein Märchen aus »Tausend und eine Nacht". Die Wände
waren mit goldschimmernder Seide und purpurrotem Sami
drapiert , hohe Spiegel , an deren Seiten vielarmige Kristall-
kandelaber standen, warfen das Licht der Hunderte von
Flammen zurück, deren heller Schein durch rosagefärbtc Glocken
gedämpft wurde, ein weicher Teppich bedeckte den Boden
und im Hintergrund des Saales befand sich ein Miniatur -'
Wintergarten , angefüllt mit den seltensten exotischen Gewächsen,
m deren Mitte eine kleine Fontaine sprudelte. Hinter den
Pflanzengruppen war eine Kapelle von Streichinstrumenten
und ein Knabenchor ausgestellt, um die Tafelfteudeu der Gäste
durchs die Klänge der Musik und des Gesanges zu erhöhen.
Alle Fenster waren verhangen ; nur eins hatte man unver-
hulll gelassen, und dieses gewährte einen herrlichen Ausblick
aus den Golf von Neapel, der in dem winterlichen Mondlicht
wie ein weißes Atlasband erglänzte. In der Mitte des
Saales stand die Tafel, für fünfzehn Personen gedeckt, reich
besetzt mit hohen Silberaufsätzen , venetianischen Gläsern und
dustenden Blumenkörben . Es mußte wahrlich ein Vergnügen
>cm, an solcher Tafel zu speisen.

Nachdem der Graf alles besichtigt und dem Wirte seine
Zufriedenheit ausgesprochen batte, begab er sich in seine Ge¬
macher, um sich für den Abend anzukleiden. Sein Diener
Vtncenzo ein treuer , ehrlicher Bursche, der chm sehr ergeben
war, half ihm bei der Toilette.

Fabio beobachtete ihn lächelnd, wie er eifrig jedes Stäubchen
von dem Anzuge seines Herrn entfernte . „Höre, Vincenzo!"
sagte er zu ihm, „heute abend wirst Du hinter meinem Stuhle
stehen und den Wein einschenken!"

„Zu Befehl, Exzellenz!"
„Tu wirst besonders auf Signor Ferratt achten, der mir

zur Rechten sitzt, und dafür sorgen, daß sein Glas nie leer ist>"
»Zu Befehl, Exzellenz!"
»Was er auch sagen oder tun mag, " fuhr der Graf ge-

messen fort. „Du darfst kein Zeichen von Erstaunen oder Be-
sturzung von Dir geben. Und vor allem — vergiß nicht, daßDem PlaS bet mü iül*

größer , yjn die deutschen © iuDtetenoer
Massenbesuch leiden , hat das Kultusminisj-
obigen Erlab helfend einzugreifen versucht.

K.ücklicbtslolê utomobi
Appell des K. A. C.

Berlin , Zy.
Der Kaiserliche Automobilklub (K. A

«m seine Mitglieder ein Rundschreiben, in
Rücksichtslosigkeit wilder Fahrer hingewil-i-»
heißt in dem Rundschreiben: - ™

„Es wird von Fasten berichtet, in
Rohlinge Leute überfuhren, die Verring"
liegen ließen oder gar beiseite schafften, um
zurasen. Wir alle verabscheuen die -
Taten dieser Rowdys im Automobil
ist es unsere Pflicht, mit aller Energie
gegen diese Elemente aufzunehmen.
Mitglied niSge in seinem Wirkungskr^
Kontrolle der Straßendisziplin zur befon
gäbe machen, und wo strafbare Ausschreitun
loser Fahrer angetroffen werden, nach M'
beitragen, daß die Schuldigen festgestellt und
wortung gezogen werden."

Dieses Rundschreiben wird in den we'
gcblstigt und begrübt werden.

lokales und provinziell
Merkblatt für den 2 . Oktober.

€onnenaufgang 60S[I Mondaufgang
Sonnenuntergang ö35 11 Monduntergang

1814 Maler und Schriftsteller Friedrich Pecht
geb. — 1816 Volksschriftsteller Ferdinand Schm"
furt a. O. geb. — 1839 Maler Hans Thoma zu Bern
wald, geb. — 1852 Englischer Chemiker William
Glasgow gest. — 1861 Astronom Friedrich Archenhold
in Westfalen geb. —. 1892 Französischer Schriftsteller
in- Paris gest. — 1910 Fürst Heinrich XXIV. von
aus Schloß Ernstbrunn in Österreich gest.

Hachroburg , 1. Oktober . Als vor etntqei
P !an auftauchte , hier in Hochenbura ein st
fest zum Besten der Tuberkulosebekämpfung
westeiwaldkreise zu oranstolten , da wurde»
laut , die gegen eme solche Veranstaltung mr
doß von dieser Seite der gute Zw ' ck ü rfatint
sondern deshalb , weil wir in diesem Jahre g«̂
Feste gefeiert hab -n und noch feiern werde,.
Guten doch nicht zu viel getan werden dürfe,
bereitungen zu dem Feste wurde den b
Händen anvertraut und d>e Mitglieder iüD
schussts gingen mit wahrer Hingabe und Uno
an ihre Aufgabe heran und haben diese.D
geführt , daß die Veranstaltung einen dp
Erfolg hatte , wie er wohl von keiner Seile
wurde . Die Hauptaufgabe für den Festauss
Gaben für den Bazar herbeizuschofsin . HW
Mitgliedern dank der Gebefreudigkeit unjfflT.
glänzend gelungen . Wohl selten wurde den El
der Gaben die Bitte abgeschlagen , sie fan
offme Hände und brachten so viel zusammen,^
eine große Einnahme gerechnet werden konnte,
hiesigen Firmen fanden sich auch eine Anzahl,
Firmen bereit , ein Scherfl in süc den guten £
steuern , und zwar stifteten Wein die Famen,
Ruckes und S -ligmann Snnon >n Bingen,

Der brave Bursche schaute seinen Herrn etwas
an. aber er antwortete nur wie zuvor : „Zu Befehl,

„Und wie ist es mit den Pistolen , die ich Dir,
Putzen gab ?" fragte Fabio nach einer Weile.

„O, die sind in bester Ordnung ! Ich habt
Kabinett gestellt." H

„Recht so, und nun geh' hinunter und sieh JH
fertig ist !" ' . D

Der Diener verschivand und Fabio beschäftigte
mit seiner Toilette . Er halle dieselbe kaum beendet,
Geräusch eines Wagens im Hofe vernahm , ein 8
ihm das Blui heiß zum Herzen trieb und ihn in
Erregung versetzte. Es gelang ihm jedoch sich zu
imb mit äußerlich ruhiger Miene sein Arbeitszuu«
treten, durch dessen entgegengesetzte Türe gleich baia,
eintrat , heiter und vergnügt , hübscher aussehend de«

1 »Ah , mein lieber Graf !" rief er. Fabios Hand
und sie herzlich schüttelnd, „wie freue ich mich, f
wiederzusehenl Wir geht es Ihnen ? Sie sehen I<
aus !"

»Ich muß Ihnen dieses Kompliment zurückgeben."
Fabio höflich.-

»Nun ja !" meinte Guido , sichtlich gefchmeich
Erbschaft versetzt ,eden in gute Laune und das
bewirkt ein gutes Aussehen ! Aber ich sehe, lieber fl
sind bereits in Gesellschaftstoilette: Ich kann mich
nicht so zeigen, — ich muß durchaus meinen Anzug

-Ihr Diener hat meinen Koffer bereits heraufgetr
fehn Minuten werde ich fertig sein."

„Trinken Sie doch erst ein Glas Wein nach>
Fahrt !" hielt der Graf ihn zurück. „Wir haben Zeit
£ kaum sieben Uhr. und das Essen beginnt erst m

Er goß ihm ein Glas ein und sagte"dabei:
wirklich. Sie hier bei mir zu sehen, Fenaril . 3$
Ihre Rückkehr mit großer Ungeduld, — fast
wie - " .

»Wie sie!" fiel Guido rasch ein, während w
freudig aufleuchteten. „Ach, wenn sie wüßten,
wie sehr auch ich mich nach ihr gesehnt Habel Ware.
inneren Drange gefolgt, würde ich direft in die 4t»
gegangen sein, aber ich hatte Ihnen versprochen, W
|u kommen. Nun int Grunde ist es ganz Zuv
etwas später hingehe, — vielleicht sogar besser! P
bedeutsamem Lackeln bttuu . J

FortseZuN!



cvafob Hör- in Winkes, Dore L Plitzner in
b-im, I - Botzel in Cobienz und Aug . G 6us

JjiJ  Stohlwaren : Hermann Konejung in
Parfümerien: F . Wolff & Sohn , G . m. b. H.

he Bier : Orto Fleck. Bierdepot in Frank-
« /Franziskaner Listbräu ), Josef Busch in
Aiü̂ ergemeinde in Nedermendiq und Krack n-

amivurfl(Münchener Hofbräu ) . Z -qarren , Ziga-
usw. : Carl Büsgen in Vallendar , Carl L

anjen rn Duisburq . Johann Daniel HaaS
ra, G b̂r. Brill in Bilstein , A. H. Torbecke &

ann'beim. Salmi in Frankfurt a . M ., Heinrich
^ Comp, in Bingen a. Rh ., Orientalische

-od Zigarettenfabrik „Imidze " in Dresden,
pidenkott sen. öc Comp , rn Rees a. Rh . Liköre:
Mser & Comp , in Siegen , Rudolf Schneider

Wlh . Kleine in Siegen , Sturm in Düren
Scherer & Comp in Langen . Cgokolade:

lantz Frankfurt a . M . sowie Pqil . Wagner &
Mainz. Blumen : Gärtnerei Schuster m Alten-

on viele Tage vorher waren fi -ißige Hände
ästigk, im Saale des Hotel Westend
enen Verkaufsstände aufzuschlagen , die

m Verkaufe auszustellen und die Stände
n. Der ganze Saal glich einem richtigen
li arrangierten Jahrmarkt , überall etwas
b nichts fehlte. Bei prächtigstem Wetter

um Sonntag nachmittag gegen 2 Uhr unge¬
rn von Menschen nach der Westendhalle und
re daselbst ein buntes Leben und Treiben;

Kalharinenmarkt" hörten wir oft sagen. Und
zu. Im Saale hatte sich eine Menagerie

das Wunderkalb „Muzzi " wurde zur Schau
eine Wahrsagerin zeigte ihre Künste. Eine
e, ein Stand mit belegten Brötchen , Kaffee-

njelt, Zigarren - und Zigarettenstand , Glücks-
lettestand, ein Schießstand und noch manches

vorhanden und alles erfreute sich fortgesetzt
Zuspruchs. Der Saal war viel zu klein, um
ige Publikum zu fass n und deshalb herrschte
Nachmittag ein Drängen , das manchmal

he Formen annahm . Die in reizenden Ko.
Mjirelenden Verkäuferinnen hatten unausgesetzt
wd kamen' nicht zur Rahe . Auch für Unter-
hmi im Saale hinreichend gesorgt. Auf einer
aufgerichtetenBühn ? konzertierten eine Tiroler-
t,: Diandl« in Notionalkostümen und schnauz-
bn, welche die Schnadahüpfln und sonstigen
r auf der Zither begleiteten. Eine Varietee»
die Sänger von der Alm ab. Da bekam man
'Wohnliches zu hören , denn ein schöneres und

Programm konnte nicht gewählt werden,
alonhumorrst , Koloratursängerin , Gesang-

it Lautenbegleitung und noch mehr wurde
)  ein Gesangverein vom Westerwald in

eln und Mützen hatte sich eingefunden und
Konzertp.obe ab, die viel Heiterkeit auslöste,
'um war überhaupt dankbar und quittierte
- vorzüglichen Darbietungen mit lautem
frtie angenehme Abwechslung zu dem
Saale bol der Aufenthalt im Garten , der

n„fm Sonnenschein überflutet wurde . Eine
e spielte muntere Weisen, nach denen sich auf

kN ungezählte Paare im Kreise drehten,
zelte waren errichtet, von denen aus junge

A kleidsamer Tracht den gespendeten edlen
und naturreine Weine , ebenfalls auch Sekt,

ucher absetzten. Bei der Fülle der Gab u
>ch, die Eßwaren , als Würstchen, Schnittchen,

' M einem billigen Preise an die Gäste
*2uren Preise , wie , in den Großstadt-

Restaurants, nur mit dem Unterschied, daß
FN größer und von vorzüglicherer Qualität

kzählre Tassen Kaffee, der außerordentlich
stin soll, wie uns Leute, die es wissen

! o*2lten' wurden abgesetzt, ebenso reiner Korn
Mm . Wie auf Volksfesten sich
t Drehorgel spielender invalider Westerwälder
-der durch sein Erscheinen allenthalben Beifall
U lkotz des manchmal recht knappen Ohren-
-kurzer Zen eine ansehnliche Einnahme für den
^uihtimste . Erst nach 7 Uhr lichteten sich die
^aal und Garten etwas , aber nach 8 Uhr
m m^ ume  wieder , wenn auch nicht in so

Moße als am Nachmittage . Bis gegen
hielt bas lustige Leben und Treiben an.

. Enden hielten trotz der hohen Ansp .üche, die
^Ut wurden, wacker aus und verhalfen alle

glanzenden Abschluß. Nach ober-
Aatzung wurde eine Gesamtemnahme von
' M? rzielt, sodaß dem Vaterländischen Frauen-

*l°zug aller Unkosten etwa 1500 Mk. Rein-
lEiben dürften , die zum Besten der Tuber-

^Ng im Oberwesterwaldkceise Verwendung
^ Nicht unerwähnt soll bleiben, daß infolge
. ' ^ betl die Veranstaltung namentlich von

zahlreich besucht war . Es hatten sich
^ «oriz-n Anzahl benachbarter Ortschaft ?»
i " ngesunden und auch sonst war der

L-g ' ^ lirts ein äußerst zahlreicher. Der Vater-
. enverrm und vor allem der hiesige Fest-

b?i m mu. voller Befriedigung auf den schönen
M^braustoltung zurückdl>ck?n und den großen
^M ^ uung für die im Dienste einer guten

' blühen für sich in Anspruch nehmen,
^plembrr . Der hiesige Turnverein

btqrif Sonntag eine Wanderung nach dem
s mNen großen Elektrizitätswerk bei Höhn

aus . Mit dieser Wanderung wird gleichzeitig ein Kriegs-
spiel verbunden . Die Jugendlichen , die sich in zwei
Abteilungen trennen , werden bei Höhn ein Treffen haben
und nach dem Gefecht gemeinsam abkochen.

Cassel, 30 . September . Die Tausendjahrfeier der
Stadt Cass l ging heute zu Ende und ist bei andauernd
schönem Wetter in allen Teilen glänzend verlaufen . Der
Montag , an dem die meisten Geschäfte Casfils geschlossen
hatten , brachte in der Hauptsache Wiederholung der Fest,
spiele und vor allem neue sportliche Veranstaltungen.
Für heule sind wiederum sportliche Darbietungen , Kinder¬
spiele und nochmalige Aufführung der Festspiele im
Hoftheater wie in der Casseler Stadthalle vorgesehen.
Abends findet als Abschluß der Feier eine große Illu¬
mination der historischen Karlsaue statt . Diese ist mit
einem großen Kunstfeuerwerk verbunden . Damit hat
dann die Feier ihr Eüde erreicht.

Wiesbaden, 30. September . Heute Nacht machte der
Rechtsanwalt Maollh von hier in dem Speisewagen des
um l Uhr in Köln aus Frankfurt a. M . eintreffenden
I) Zuges einen Selbstmordversuch , indem er sich eine
Kugel in die Schläfe schoß. Ein Arzt , der sich in Be¬
gleitung des Rechtsanwaltes befand , veranlaßte die
Ueberführung des Schwerverwundeten in ein Hospital.
Das Motiv zur Tat ist unbekannt.

^sak und fern.
• Meger -Einjährige . Als Einjähriger tritt der

Lehrer Rohde in Tarnowke am 1. Oktober bei der Flieger¬
kompagnie in Liegnitz ein. Rohde ist bereits als Flieger
ausgebildet und hat die Prüfung als Führer von Flug¬
reugen bestanden. Bei der Fliegerkompagnie des bayerischen
Luft- und Kraftfahrbataillons , das in diesem Jahre zum
ersten Male Flieger-Einjährige annimmt , hat sich eine
stattliche Anzahl von Privatstiegern gemeldet. Es konnten
jedoch nur sechs von ihnen angenommen werden.

O Ernster Zusammenstoß von Autobus und Straßen«
bahn . In Leipzig in der Nähe der Baufach-Ausstellung
stießen eine Straßenbahn und ein Autobus zusammen.
Der Anstoß war so gewaltig, daß der Autobus sofort um-
stürzte und seine Insassen in einem dichten Knäuel durch¬
einanderfielen. Zwölf Personen waren derart verletzt
worden, daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.
Ihre Verletzungen find teilweise sehr schwerer Natur . Am
schlimmsten ist ein Kaufmann Ehrenfreud aus Wien weg-
zekommen, der einen komplizierten Schädelbruch und
innere Verletzungen erlitt. Beide Wagenführer wurden
gerhaftet.

o Zur Diedenhofener Revolveraffäre . Leutnant
Tiegs vom 16. Fußartillerie -Regiment war wegen einer
Disziplinarsache vom Kriegsgericht freigesprochen worden.
Dieses Ereignis feierte er nun mit seinem Freunde, dem
Fahnenjunker Foerster vom selben Regiment . Man scheint
dem Weine etwas stark zugesprochen zu haben. Unter dem
Einfluß des Alkohols haben dann die beiden begonnen,
auf Trinkgläser zu schießen. Wie es scheint, wollte der
Fahnen !unter dem Leutnant plötzlich die Waffe entwinden.
Das führte zu einem Ringen, im Verlaufe dessen Foerster
von drei Kugeln durchbohrt wurde. Foerster ist in der
Nacht zum Dienstag seinen Verletzungen erlegen. Tiegs,
der unglückliche Schütze, ist trostlos über seine Tat.

O Hinrichtung eines Gattenmörders . Der früher«
Kaiserliche Lakai und spätere Schutzmann in Hannoversch'
Münden, Georg Romahn, wurde bekanntlich im
April vom Göttinger Schwurgericht auf Grund eines
Indizienbeweises zum Tode verurteilt , weil er seine Fra«
in Hannoversch-Münden absichtlich in die Weser gestoßen
hatte, um sich ihrer zu entledigen. Nachdem nun der
Kaiser das Todesurteil am 20. September d. I . bestätigt
hatte, ist Romahn Dienstag früh im Hofe des Gerichts-
gefängniffes in Göttingen durch den Scharsrichter Grübler
«us Magdeburg mit dem Fallbeil hingerichtet worden.

O Beim Stehlen gestorben. Aus der im Bau be¬
griffenen Lübecker Starkstromleitung waren in letzter Zell
große Mengen Kupferdraht herausgeschnitten worden,
ohne daß es gelang, die Täter zu ermitteln . Die
Direktion der Qberlandzentrale machte nun öffentlich be¬
kannt, daß sie die Leitungen während der Nachtzeit unter
Strom setzen werde und warnte vor dem Berühren . Diese
Warnung ließ der' Dachdecker Tramm aus Ratzebek un¬
beachtet, und als er dieser Tage wieder einen Diebstahl
ausführen wollte, erhielt er bei der Berührung der
Leitung mit einer Zange einen elektrischen Schlag, der ihn
sofort tötete. Mit der Zange in der Hand fanden ihn
Arbeiter der Qberlandzentrale an einem Leitungsmast als
Leiche auf.

© Große Eisenbahnkatastrophe in Rußland . In der
Nähe des Bahnhofes Sosyka der Wladikawkasbahn ist der
Personenzug Baku—Batum entgleist. Sechs Wagen wurden
vollständig zertrümmert , 35 Personen getötet , etwa
5V wurden verletzt . Die Ursache des Unfalls ist daraus
zurückzuführen, daß Räuber die Schienen gelockert hatten,
um zu plündern. Die Wladikawkasbahn durchquert ganz
Südkaukasien und verbindet das Schwarze Meer, das fi«
bei Batum verläßt, mit dem Kaspischen Meer, das sie bei
Baku erreicht.
klein « tag «8-Cbromfe.

frankfnrta. 36.Sept. Im benachbarten Nied istlugzeugfabrikvon Pega u. Emich vollständig nieder«
gebrannt.

Mainz, 36. Sept . Der sehr reiche Landwitt Anton
Viktor ließ sich aus Angst vor einer Strafanzeige hier vom
Hchnellzug überfahre ».

Bonn , l . Okt. Ein folgenschweres Eisenbahnunglück er¬
eignete sich heute früh .kurz vor 1 Uhr auf der Strecke der Rhein¬
uferbahn Köln-Ost—Bonn, in unmittelbarer Nähe der Station bei
der Ellerstraße. Der um 12 Uhr von Köln abfahrende, aus zwei
Wagen bestehende Schnellzug, der planmäßig um 12 Uhr 40 Min.
an der Ellerstraße eintraf, konnte aus bisher noch nicht aufge-
klärter Ursache vor der Station nicht zum Halten gebracht werden.
Der Zug fuhr in voller Fahrt durch die Station und geriet an
einer sehr scharfen Kurve an der Ellerstraße ins Schwanken. Die
Wagen wurden aus den Gestellen abgeschoben und schlugen um.
Von den etwa 15 Personen, die sich in beiden Wagen befanden,
wurde eine Person getötet und 9 teils schwer, teils leicht verletzt.
Sie wurden in die chirurgische Universitätsklinik in Bonn gebracht.
An dem Aufkommen von drei Schwerverletzten wird gezweifelt.
Der Führer , der unverletzt ist, gibt an, daß er ohnmächtig ge-

'worden und nicht in der Lage gewesen sei, zu bremsen. Der
Sachschaden ist bedeutend. Vor etwa 3 Jahren ereignete sich an
der gleichen Stelle ein ähnliches Unglück, bei dem mehrere Per¬
sonen schwer verletzt wurden.

Sonnebcrg , 36. Sept . Im benachbarten Hoenbach brach
durch die Unvorsichtigkeit von Kindern ein Feuer aus.
Steden Bauerngehöfte, insgesamt über 20 Gebäude,
wurden eingeäschert.
, „ 30. Sept . Der in Bmniden eingelaufen«
holländische Fischdampfer. Catherina" fischte bei Helgoland
erntge Eisenteile und Drähte auf. Man glaubt, daß sie
wayrichemltch vom untergegangeuen Marineluftkreuzer.L . 1 herruhren.

Paris , 30. ©ent In dem Pvrenäenort Cerböre veru»
mchte ein heftiger Gewittersturm eine Überichwemmung.
Vom Blitz wurden drei Personen getötet und mehrere
Hauser m Brand gesetzt. Sieben Personen werden vermißt.

Brüssel, 30. Sept . Bei Marinelles fuhren infolge falscher
Weichenstellung zwei in voller Fahrt befindliche Straßen-
bahn wagen aufeinander und wurden vollkommen zer-
ttummert . Zwei Passagiere wurden sterbend ins Kranken-
sisiU- Lebracht. Zehn andere Personen trugen lebensgefähr-ltche Verletzungen davon.

Madrid , 30. Sept . Btt Eisenbahnarbeiten auf der
Strecke Jrun —Elizondo wurden durch vorzeitiges Los¬
gehen ernes Sprengschusses vier Arbeiter getöttt unddrei verletzt.

Konstantinovkl, 30. Sept . Im großen Bagdsche-Tunnei
der Bagdadbahn erfolgte nachts bei den Arbeiten eine
Explosion ; eine Anzahl Arbeiter verunglückte. Bis
deute abends waren drei Tote geborgen.

Hvq  dem 6ericbtsfaaL
§ Prozeß Knittel in zweiter Auflage . Der zweite Ver¬

bandlungstag (Dienstag )brachte au intereffanteren Momenten
nur die Vernehmung des Knappschaftsarztes Dr . Schön , der
den Angeklagten Knittel stark in Schutz nimmt , mit seinen
andern Aussagen aber den Bezirkshauptmann Kammier als
einen Mann hinstellt , der nicht für geistig vollwertig ge¬
nommen wurde . Kammier ist bekanntlich derjenige , den
Knittel vornehmlich beleidigt haben soll. Dr . Schön sagt
aber aus . daß gerade Knittel es war , der öfter für Kammlei
einsprang , wenn Leute über diesen abfällig urteilten.

Scbatzfinder.
Ko » nnfewm turistischen Mit «rbeiter .)

Vor kurzem wurde berichtet , daß der Besitzer eines alten
Schrankes diesen .einem Tischler zur Reparatur übergeben
habe. Der Tischler entdeckte dabei ein Geheimfach und fand
darin viele alte Goldmünzen und Schmucksachen. Was wird
damit , stagt sich jeder ? Bekommt sie der Besitzer des
Schrankes oder der Tischler, bekommt jeder die Hälfte oder
vielleicht der Tischler nur den üblichen Finderlohn ? Dieselbe
Frage taucht oft auf ; sie war vor einiger Zeit erst aktuell,
als bei Grabungen in der Nähe von Eberswalde Arbeiter
Goldgeräte entdecktem

Das Gesetz trifft für diese Fälle eine bestimmte An¬
ordnung . Wer einen Schatz findet , soll nach der Bestimmung
des Gesetzes auch etwas davon haben , nämlich die Hälfte.
Die andere Hälfte erhält der Eigentümer der Sache , in der
der Schab oerborgen war . Der Lohn beim Schytzfund
unterscheidet sich also vom Finderlohn , der bekanntlich nur
5 Prozent bettägt bis 300 Mark , darüber sogar nur
l Prozent . Daher ist es wichtig festzustellen, ob ein Schatz
oder ein Fund oorliegt . Ein Schatz ist, sagt das Gesetz,
eine Sache , die solange verborgen gelegen hat , daß der
Eigentümer nicht mehr zu ermitteln ist, d. h. sowohl der
uttvrüngltche wie der jetzige. Denn wenn auch," um bei dem
oben erzählten Vorfall zu bleiben , der Schrank jetzt Herrn
Müller gehört , so gehören ihm damit noch nicht die in
dem Schrank befindlichen selbständigen Sachen , die Geld-
rnünzen und Schmuckstücke. Liegen aber bei den Geld-
münzen vielleicht Urkunden bei, aus denen sich mit Sicherheit
-rgibt , wer der ursprüngliche und daher jetzige Besitzer ist, so
liegt eben kein Schatzfund , sondern ein gewöhnlicher Fund
oor. und der Finder muß sich mit dem gewöhnlichen Finder-
lohn begnügen.

_ Ein Schab ist jede bewegliche Sache : Geld . Kostbar¬
keiten, Altertümer , also wertvolle alte Urkunden , kunstgewerb¬
liche Gegenstände und Skelette , die einen historischen Wert
daben . Die zuletzt erwähnten Gegenstände (Altertümer,
L-kelette) fallen nicht etwa , wie vielfach angenommen wird,
rn den Staat , sondern auch wie jeder andere Schatzfuni
zur Hälfte an den Entdecker, zur Hälfte an den Eigentümer
»es Bodens . Um dem Staat das AÜeineigentum daran zv
srchern, müßte ein besonderes Gesetz ergehen . Der Schatz
kann sowohl im Erdboden verborgen sein wie in beweg¬
lichen Sachen . Wer einen alten Strumpf mit alten Silber-
ialern entdeckt, erwirbt Eigentum zur Hülste an Sttumpi
und Talern . Eine Entdeckung liegt aber nur dann vor
wenn der Entdecker selbständig , ohne besonderen Auftrag
den Schatz entdeckt hat . Hätte z. B . Müller , der Besitzer
des Schrankes , dem Tischler den Schrank zur Reparatur
übergeben mit der ausdrücklichen Anweisung , vor der Re¬
paratur ihn daraufhin zu untersuchen , ob er ein Geheimfach
habe und ob Wertgegenstände darin verborgen seien, so
würbe der Tischler, wenn er daraufhin die Untersuchung
vorpimmt und das Geheimfach und den Schatz entdeckt,
keinen Anspruch auf die Hälfte des Schatzes haben , sondern
müßte ihn ganz an Müller abliefern.

Wer einen Schatz entdeckt, hat damit noch nicht alles
getan , um sich die Hälfte des Eigentums zu sichern: er muß
ihn auch in Besitz nehmen . Das verlangt das Gesetz aus¬
drücklich. Würde beim Eberswalder Goldfunde etwa ein
Arbeiter den Schatz entdeckt, aber nicht an sich genommen
haben , und hätte ein zweiter Arbeiter , während der erste
sein Mittagsesien einnimmt , den Schatz entdeckt und an sich
genommen , so würde der zweite vor dem ersten den Anspruch
ruf die Hälfte des Eigentums haben . Würde auch hier der
Herr ^ des Grund und Bodens die Arbeiter ausdrücklich
beauftragt haben , nach Schäden zu suchem so würden sie
überhaupt keinen Anspruch als Entdecker gehabt haben
Wenn mehrere eine Sache zu gleicher Zeit entdecken und an
sich nehmen , so sind beide Entdecker : dann bekommt aber
nicht jeder von ihnen die Hälfte des Schatzes, oder jeder
von ihnen ein Drittel und der Eigentümer des Grund unk
Bodens ein Drittel , sondern jeder Arbeiter bekommt ein
Viertel , der Eigentümer des Grund und Bodens die Hälfte.
Würde aber in dem vorhin erwähnten Falle der erst«
Arbeiter seinem Kollegen , dem zweiten Arbeiter von seiner
Entdeckung Mitteilung gemacht haben , und nun der zweite
Arbeiter in Kenntnis der Entdeckung des ersten die Sache
an sich nehmen , so würde er zwar auch Entdecker feitt unk
als solcher die Hälfte vom Eigentümer des Grund unk *
Bodens verlangen können , müßte aber seine Hälfte wiederum
an den ersten Arbeiter herausgeben , weil er ibn in einer
gegen die guten Sitten verstoßenden Weise geschädigt hat

. Der Entdecker des Schatzes ist nicht aerp chret, dem
Eigentümer des Grund und Bodens von der Entdeckung
iptttretlung zu machen, wie dies der Finder tun muß : er
darr aber auch nicht mit dem Schatz Verfügungen vornehmen,

t tcf)Iiefsen_Iaffen, daß er auch' die zweite ihm nicht
5U>tehende Hälfte für sich haben will, denn dann macht ei
sich Oteran der Unterschlagung schuldig und kann nach dem
Strafgesetzbuch mit Gefängnis bis zu drei Jahren bei
mildernden Umständen mit Geldstrafe bis zu 800 Mark
beitrait iverden . Der Eigentümer des Grund und Bodens^



in dem die Sache gefunden wurde, kann vom Entdecker die
Vorlegung der Sache verlangen , ja sogar, wenn es sich um
Diele einzelne Gegenstände, etwa entdeckte alte Münzen
bandelt, verlangen, daß der Entdecker über die Anzahl der
rntdeckten Münzen einen Eid ablege. Hat ein Dritter die
entdeckte Sache nachher in Besitz genommen , so kann ledei.
Entdecker und Eigentümer , die Herausgabe verlangen . Wer
ins seinem eigenen Grund und Boden nach Schätzen gräbt
und etwas entdeckt, erwirbt daran natürlich das Allein-

^Lbttgens finden die eben dargelegten Vorschriften keine
Anwendung aus das sogenannte Strandgut " d. h. die¬
jenigen Gegenstände, die von der See an das Land gewult
werden oder auf See treiben. Hierüber gibt die Strandungs¬
ordnung besondere Vorschriften. Also : die Hälfte des ent¬
deckten Schatzes gebührt dem Schatzsucher: er nehme eine
.Wünschelrute" und suche. _ Dr. jvr. B. Albert

Bunte Zeitung.
KahanS Millionäre . Nach einer kürzlich erschienenen

Statistik gibt es unter den Untertanen des Mikados über
MO Millionäre, und 24 von diesen nennen 10 Millionen
oder mehr ihr eigen. Die Hauvttnenge davon, volle 21,
find in Tokio ansässig. Interessant find auch die Angaben
über die Berufe, in denen sich die japanischen Millionäre
finden. 82 davon leben von ihren Renten, 148 sind Kauf¬
leute» 49 Grundeigentümer, 55 Industrielle, 42 stehen au
der Spitze von Handelsgesellschaften, 38 find Geldverleiher»
13 Agenten, und die übrigen haben verschiedene Berufe.

Loackons Pferde sterben aus . In den Straßen
Londons, der größten Stadt der Welt, sieht man zwar
noch Pferde als Zugtiere: wie selten sie aber geworden
sind, erhellt auS einer Wette, die dieser Tage ein Londoner
gewonnen hat. Er behauptete, bei einer Omnibusfahrt
oon einem Vorort nach dem Innern der Stadt auf einer
Strecke oon 3 bis 4 Kilometern, die durch verkehrsreich«
Straßen führt, werde man nicht ein halbe» Dutzend Pferd«
sehen. Diese Wette hat er geradezu glänzend gewonnen,
denn die beiden Wettenden und der Unparteiische be¬
merkten auf der Omnibusfahrt nur zwei Pferde. Das
Schicksal des Pferdes ist also in London besiegelt.

Strafgesetz gegen Klatsch. Im nordamerikanischen
Staate Wrsconfin herrscht unter den Damen, die gern
ein wenig über den lieben Nächsten herziehen, grobe Er¬
regung. Dort ist nämlich ein Gesetz in Kraft getreten,
daS dem Klatsch ein Ende machen soll. Seltsamerweise
hat et zunächst nicht etwa eine Angehörige des zarten
Geschlechts, sondern einen Mann ereilt, der sich in einem
Wirtshausgesprächüber eine junge Dame seiner Bekannt¬
schaft«chfällig geäußert hatte, worauf ihn ein Konstabler
verhaftete. Er wird des . eitlen, unnützen Schwabens und
Klatscheŝ beschuldigt, und es ist nicht unmöglich, daß er
sich zur Strafe im Jnterefie deS Staates einige Tage
laug der Zerkleinerung großer Granitsteine widmen muß.
1 Der entbehrliche Magen . Wie weit heute die Chirurgie
vorgeschritten ist. erkennt man unter anderem an den

glänzenden Leistungen, di« die Magenchirurgie aufzuweisen
hat. Nun aber kann man bereits den Magen gänzlich ent¬
fernen. So berichtete kürzlich ein Arzt aus Frankfurt a. M.
über zwei oon ihm operierte und geheilte Fälle oon
gänzlicher Magenentfernung . Bei einem 56 Jahre alten
Patienten wurde der ganze Magen, im streng anatomischen
Sinne genommen, entfernt. Bi1/,  Wochen nach der Operation
konnte der Patient bereits alle festen Speisen ohne Be¬
schwerden genießen und zeigt eine normale , gute Ver¬
dauung. An dem Röntgenbild siebt man, wie vom Magen
nichts mehr vorhanden ist. Im zweiten Falle war die
Patientin vor der Operation bis zum Skelett abgemagert,
sie wog nur noch 60 Pfund . Nach der Operation nahm
sie in kurzer Zeit 62 Pfund an Gewicht zu. Es handelt«
sich hier nicht um Krebs , sondern um ein narbiges
Geschwür, das den ganzen Magen einnahm, so daß dieser
gänzlich schrumpfte. Da die Patienten nunmehr bereits
zwei Jahre nach der Operation lebt und der Verlust des
Magens kaum nachteilige Folgen für die Ernährung
gehabt hat. so kann man behaupten, daß der Magen
durchaus entbehrlich ist. Die Patientin sieht blühend und
gesund aus . Bemerkenswert ist ihre Angabe, daß sie nach
dem Essen kein eigentliches Gefühl der Sättigung mehr
habe. Sie genießt alle Speisen, ohne im geringsten aus
die leichtere oder schwerere Verdaulichkeit Rücksicht zu
nehmen.

Glatzköpfe gesucht! Das hätten sich die kahlköpfigen
Herren wohl niemals träumen lassen! Sogar eine Glatze
läßt sich in unserer erwerbsfröhlichen Zeit kapitalisieren.
In den Dresdener Zeitungen findet sich ein Inserat , in
dem »30 Glatzköpfe gesucht" werden. Keine nähere Be¬
dingung wird angegeben. Sie brauchen sonst nichts zu
können, es werden einfach Glatzköpfe verlangt . Dreißig
Schädel, die nichts als ratzekahl sein sollen, wird man
heutzutage leicht finden. Sie werden in einem Theater¬
stück aufzutreten haben, das jetzt in Dresden vorbereitet
wird, und offenbar alternde Lebemänner darzustellen haben.
Dem Regisseur genügen, wie es scheint, die kahlen Perücken
nicht, er dringt auf größere Echtheit! Und so will er einen
Chor haben, dem kein Haar ums Haupt flattert.

Der Mann , der London zerstören wollte . In
Newyork ist im Alter oon 79 Jahren Patrick Ford ge¬
storben. Dieser Mann weckt Erinnerungen an eine Affäre,
die schon um ein Menschenalter zurückliegt und seinerzeit
viel Aufsehen erregte. Patrick Ford , ein fanatischer Ir¬
länder, galt in London als der erbittertste Feind des
Engländertums . Man traute damals dem heißblütigen
Sohne Irlands alles zu, erschrak jedoch, als ruchbar
wurde, daß Patrick seit Jahren das Haupt einer in Paris
ansässigen Veeschwörerversammlung war , die London durch
einen Riesenbrand zerstören wollte. Pattick wollte mit
einer Schar seiner Getreuen auf ein gegebenes Zeichen
hin London an 50 Stellen zugleich in Brand setzen. Als
dieser Plan durch Zufall vereitelt wurde, schmiedete Pattick
einen zweiten, noch teuflischeren. Denn schon nach der

Entdeckung des ersten hatte er offen
nur die Zerstörung Londons die
»Knechtschaft Englands " befreien könnll
entdeckte ein Konstabler in Birmingham
einer engen Vorstadtstrabe eine Werkstatt
und Schießbaumwolle im großen herge^
Kriminalpolizei verfolgte die Angeleaenk^
festgestellt, daß bereits mehrere Ladungen
Explosivstoffes von Birmigham nach
waren. Wieder war man einer Versch
Spur gekommen, die London vernichten
Ford hatte die Vorbereitungen organisiert
Dynamit sollte in sieben Ladungen verteilt
Warenhäusern und Hotels zur Explosion ae
Patrick Ford entkam damals der -
schleunige Flucht.
Neucftee aus den (Hitzblattern.

Von der Ostsee. »Ich Hab' in Binz ae'
11 Grad." — »Merkwürdig, sonst ist II immer

Das Univcrsalmittel . »Unser Bier mütt
det macht Saft und Kraft." — »Ich möchte
bleiben." — »Schlank ? Det macht et ooch" e

_ (8u
Handels-Zeitung.

Berlin , 30. Sept . Amtlicher Preisbericht
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kern
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste).
Preise gelten in Mark für 1800 Kilogramm
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Kön
K 156,50—157, Danzig W bis 190, R 157-
H 142—167, Stettin W bis 184, R 135-
Posen W 194—196, R 166—158, Bg 155—1
Breslau W 194- 196, R 156- 168, Bg 150—'
H 154—156, Berlin W 191—194, R 156- 159
Magdeburg W 185—188, R 161—163, Bg M
bis 172. Hamburg W 191—193, R 157—IST
Hannover W 189, R 162, H 162, Münster
Mannheim W 202,50- 205, R 166- 167,50, H l

Berlin , 30. Sept . (Produktenbörse .)
Nr. 00 23,50—27,75. Feinste Marken über
Ruhig . — Roggenmehl . Nr. 0 bis 1 gemi
Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit
Abn. im Okt. 65.50- 65.60. Dez . 65.70—65,5.

Herborn , 29. Sept. (Marktbericht.) Auf
haltenen 10. diesjährigen Markt waren aufget'
Rindvieh und 55V Schweine. Es wurden bezahlt
zwar Ochsen 1. Qual . 98—100, 2. Qual . 94—87
Rinder 1. Qual . 94—96, 2. Qual . 85— 90 Mk. per
gewicht. Auf deni Schweinemarkt kosteten Ferkel
60—90 und Einlegeschweine90—100 Mk. das
Markt findet am 30. Oktober statt.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag dev'

Zeitweise wolkig, vielfach aber noch
trocken bei etwas ausgeglicheneren Tempe.

Diejenigen Personen , die im Laufe des Kalenderjahres
1914 das Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen,
nmssen sich spätestens bis zum 15. Oktober dieses Jahres
wegen Erlangung des erforderlichen Gewerbescheines bei
nur melden . Bei Nichteinhaltung dieses Termines kann
nicht mit Sicherhett damit gerechnet werden , daß die be¬
antragten Wandergewerbescheine bis zum 1. Januar bei
der Stadtkasse zur Einlösung bereit liegen werden , da bei
der großen Masse der anzufertigenden Scheine sich die
Fertigstellung bis zu dem genannten Termine in den
meisten Fällen nur ermöglichen läßt -, wenn der Antrag
bis zum 15. Oktober gestellt wird.

Hachesburg, den 18. September 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Täglich Eingang von Deutieiten in
Damen-Konfektion

Damenmänfel, farbige Krimmermäntel
Kindermänfel ufrn.

Fabel>

halt

Und die vorteile
bei« gebrauch von

„Union-Bribets“
Billigstes Brennmaterial1

Kein Nutz! :: Kein Rauch!
Keine Schlacken! :: Große Hitze!

Langdauernde Glut!
erhältlich in den Kohl enhandl ungen!

KZiehung bestimmt
4. Oktober in Köln.

ölner Lotterie
z» m Bau eine« Lehrer-Erholungsheim«

la der Nheinprovtnz.
4848 Gew. d. 2 Lotterien
im Gesamtwert von Marl130000

darunter i. d. 2. Lotterie 4835 Gew.
i. Gesamtwert von Marl

100000
da» i. d. 2. Lotterie 1. Hauptgewinn

i. Werte von Mark80000
t 1). i Lotterie 2853 Gewinne

t Gesamtwert von Mart30QQQ
dann L jeder Lotterie je ein

Hauptgewinn im Werte ton Mark10000
Lose ä2 -*, II Lose 20 -s

Porto und Liste 30-h extra
empfiehlt u. versendet GenerastDebtt

Bültenbrink
Kölna.Rh.,SckildergasseSQ,

Mein großes Lager in alle

Bettfedern undD
ecftt türkifrfirote Barchente,F

sowie fertige Bet
in jeder Preislage und unter jeder
der Reinheit bringe in empfehlende f~

Wilh . Pickel , Inh. I
Hachenburg.

Dienstag abend in Hachen¬
burg vom Steinweg über den
Johann -August - Ring einen
Iduaami Pelz serloren.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsst.
d. Bl . abzugeben.

Hen KeJ’s Bleich -Soda

JFst. Tafelöl
zart u. mild im Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

Karl Dasbach, Hachenburg.
Deutsches Fabrikat!

Hausv
Ich beabs'

Hachenburg g
Wohn

ev. auch mit %
unter günstigen
baldigst zu ve
Carl Jung,

Hachewoi
2 Zimmer u“
1. November d.
Robert Voll,

beere
große und Le

Hachenburg(

empfiehlt K.

■iss . U. trockene
skrnph . Ekie®**

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk der -  —MUr-SdnitaasAini
(über 100 000 im Gebrauch ).

“ Neu ! Neu!
Klein-Adler-Sehreibmasehine

für Privat - und Reisegebrauch
mit praktischem Reisekoffer.

Zur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Carl Ml« Söhne
Kroppach -Bhf.Ingelbach

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Btinschide »,
beine, bo«

sind all K

wer bisherV1es«*-
bi TO. ' ist 5,
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